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Vorwort Inhaltsverzeichnis

Die Sicherheit und Gesundheit aller Familienangehörigen sind das
Wichtigste in einem familiär geführten Unternehmen. Erkranken 
Angehörige oder haben sie einen Unfall kommt neben dem Leid oft
auch die Existenzbedrohung des Betriebes hinzu. Dies betrifft 
natürlich auch Ihre Mitarbeiter und deren Familien. Gefährdungen
können überall auftreten – in der Werkstatt, auf der Baustelle, im
Haus oder auf dem Hof. Betroffen von den Versäumnissen und Nach-
lässigkeiten in Sicherheit und Gesundheitsschutz sind vor allem die
Personen, welche die Gefahren nicht kennen oder einschätzen 
können, d. h. Ihre eigenen Kinder oder Auszubildende. 

Als Erwachsener müssen Sie Ihren Kindern ein Vorbild sein. Nur so werden Ihre Kinder ein 
sicherheits- und gesundheitsbewusstes Verhalten als etwas Selbstverständliches ansehen 
und selbst praktizieren.

Wenn Sie Ihren Familienbetrieb so führen, dass die schwächsten Glieder der Familie sicher
und gesund heranwachsen, können Sie gewiss sein, dass auch die Bedingungen, unter 
denen Sie arbeiten und leben, die Richtigen sind.

Sehr geehrte Damen und Herren,

in dieser Broschüre sind einige Beispiele aufgeführt, die uns in vielen Besichtigungen und 
Gesprächen in Familienbetrieben aufgefallen sind.

Mit dieser Broschüre halten Sie eine auf internationaler Ebene erstellte Arbeitsunterlage in 
den Händen. Sie wurde von Mitarbeitern der Vereinigung der Metall-Berufsgenossenschaf-
ten, der Asociación para la Preventión de Accidentes und der Allgemeinen Unfallversicherungs-
anstalt gemeinsam erarbeitet. Unterstützt wurde die Arbeit durch Mitarbeiter der IVSS-
Sektionen

– Eisen- und Metallindustrie,

– Elektrizität, Gas, Fernwärme, Wasser und

– Maschinen- und Systemsicherheit.

An dieser Stelle möchte ich allen Mitwirkenden ein herzliches Dankeschön aussprechen. 

Ich wünsche Ihnen, werter Leser, mit dieser Broschüre viel Erfolg. 

Generaldirektor Mag. Helmut Pichler
Vorsitzender der Sektion Eisen- und Metallindustrie



Sie führen ein kleines Familienunternehmen?

Wenn Sie mindestens 4 Aussagen zustimmen, sollten Sie sich diese Broschü-
re näher ansehen!

stimmt! stimmt
nicht!

1. Die Sicherheit und Gesundheit meiner � �
Familie sind mir wichtig.

2. Meine Gesundheit ist mir wichtig. � �

3. Familienangehörige arbeiten im � �
Betrieb mit.

4. Meine Kinder sollen sehen, wie wir � �
unser Geld verdienen.

5. Ich habe Verantwortung für die Familien � �
meiner Mitarbeiter.

6. Meine Kunden sollen vor Ort die Qualität � �
meiner Arbeit sehen.

7. Mein Arbeitsbereich und mein Lebensbereich  � �
sind unmittelbar miteinander verbunden.

8. Ich bin sensibilisiert, aber ich kann mir vorstellen, � �
dass ich noch Hinweise zu Sicherheit und 
Gesundheit in Arbeit, Familie und Freizeit brauche.

54

Detlef, Thea, Juliane, Paul und Anuschka Stück

Familie Stück aus Radevormwald betreibt in dritter Generation ein Familienunter-
nehmen im Bereich Metallbearbeitung und Formenbau.

Firmeninhaber Detlef Stück kannte den Betrieb bereits als Kind ganz genau.

„Wohnen und arbeiten gehört für uns schon immer zusammen. So war es nicht 
weiter verwunderlich, dass ich bereits als 5-Jähriger mit den Eltern im Betrieb 
war. Wenn ich heute unsere CNC-Maschinen programmiere, steht meine Tochter
Juliane oft interessiert daneben“.

Da Wohnhaus und Betrieb unmittelbar nebeneinander liegen, ist es unvermeidbar,
dass die Kinder (5, 7 und 10 Jahre alt) auch den Betrieb betreten können. 
Frau Anuschka Stück ist aktiv am Erfolg des Unternehmens beteiligt. Sie erledigt
kaufmännische Arbeiten, steht aber bei „Not am Mann“ auch schon mal an den 
Maschinen.

„Umso wichtiger ist es, dass Sicherheit und Gesundheit der Familienangehöri-
gen im Betrieb gewährleistet ist. Auch unsere Mitarbeiter sollen hier keine Unfälle
erleiden oder durch die Arbeit krank werden. Schließlich tragen wir auch für deren
Familien einen Teil der Verantwortung“

1. Ein Interview …



Gefährdungen können überall 
auftreten – in der Werkstatt, auf der
Baustelle, im Haus oder auf 
dem Hof.

Werden sie nicht erkannt oder falsch bewertet,
kann es schnell zu einem Unglück oder zu Sach-
schäden kommen.

Besonders Kinder können Gefährdungen nicht
oder nicht rechtzeitig erkennen. Hier sind die Er-
wachsenen gefordert.

Aber auch viele Erwachsene schätzen die Risi-
ken für Ihre Gesundheit falsch ein – denken Sie
z. B. an die vielen Freizeitunfälle.

Leichtsinn, Überschätzung der eigenen Fähig-
keiten oder Unwissen sind häufig die Gründe für
Unfälle. 

Viele unterschiedliche Gefährdungen treten in der
Arbeitswelt auf. Hinzu kommen oft  auch Stress
und Monotonie. Werden die Gefährdungen nicht
ermittelt und bewertet (so wie es u. a. der Ge-
setzgeber vorschreibt) sind Sicherheit und 
Gesundheit aller Beteiligten gefährdet. 

2. Mir wird schon nichts 
passieren …

Mir ist noch nie etwas 
passiert …
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� Denken Sie an Kinder und Jugendliche, 
deren Gefahrenkenntnis noch nicht 
ausgeprägt ist.

� Arbeiten Sie mit an einer kindgerechten 
Umgebung.

� Trennen Sie Spielbereich und Arbeitsbereich.

� Gehen Sie systematisch vor:

1. Betrachten Sie Ihren Arbeits- und
Freizeitbereich aufmerksam. Ergrei-
fen Sie Maßnahmen, damit keine
Gefahren für Sie, Ihre Angehörigen
und Ihre Mitarbeiter auftreten kön-
nen, d. h. die verbleibenden Restrisi-
ken akzeptabel sind.

2. An jedem Arbeitsplatz:
�Gefährdungen ermitteln und 

bewerten.
�Notwendige Schutzmaßnahmen 

ergreifen.
�Ermittelte Gefährdungen und 

Schutzmaßnahmen dokumen-
tieren.

3. Bewahren Sie Dokumentationen 
auf, z. B.
�Gefährdungsbeurteilungen,
�Prüfung von Arbeitsmitteln,
�Erfassung von Gefahrstoffen,
�Vorsorgeuntersuchungen,
�Unfallmeldungen und
�Unterweisungen Ihrer Mitarbeiter.

7



� Bewahren Sie Handwerkszeuge so auf, dass sie nicht von Kindern unbefugt 
benutzt werden können.

� Weisen Sie Kinder auf die Gefährlichkeit von Handwerkszeugen hin.

� Qualität einzukaufen lohnt sich. 
Achten Sie auf das Zeichen 
„GS – geprüfte Sicherheit“.

� Kontrollieren Sie den Zustand der 
Handwerkszeuge regelmäßig 
(Schärfe der Schneidwerkzeuge, 
Zustand von Stielen, Griffen usw.).

� Verwenden Sie immer das geeignete
Handwerkszeug:

� Schraubenschlüssel sind keine 
Schlagwerkzeuge.

� Schraubendreher sind keine 
Meißel.

� Bewahren Sie Handwerkszeuge
geordnet auf:

� Sie werden weniger beschädigt.
�Man kann sich weniger verletzen.
� Ordnung bringt mehr Übersicht, 

vielleicht auch Griffbereitschaft, 
wodurch die Arbeit erleichtert wird.

� Fehlende Werkzeuge werden mit einem Blick festgestellt.
� Spitze und scharfe Werkzeuge müssen geschützt sein, wenn man sie 

herumträgt.
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Mangelhafte Handwerkszeuge,
falsche Anwendung, Sorglosigkeit
und fehlende Übung sind 
die Ursachen für viele Unfälle.

Handwerkszeuge sind die ältesten Arbeitsmittel
des Menschen.

Trotz konstruktiver, fertigungstechnischer und
materieller Verbesserungen sollte sich jeder An-
wender beim Umgang mit Handwerkszeug über
das mögliche Verletzungsrisiko bewusst sein.

Oftmals wird „Billigware“ den Qualitätswerkzeu-
gen vorgezogen. Mit dem niedrigen Preis werden
häufig eine geringere Qualität und eine nicht
normgerechte Verarbeitung eingekauft.

Wird ein Handwerkszeug nicht richtig gepflegt,
aufbewahrt und nach seinem Verwendungs-
zweck angewendet, ist nicht nur seine Nutzung
eingeschränkt, sondern es stellt auch eine Ge-
fahr dar.

8

DPBG
-PRÜFZERT

3. Alles fest im Griff …



� Maschinen niemals – auch nicht für kurze Zeit - ohne Aufsicht lassen, wenn      
sie für Kinder frei zugänglich sind.            

� Nicht benötigte Maschinen für Kinder unzugänglich aufbewahren und/oder 
versperren.

� Erläutern Sie Kindern, wie Maschinen funktionieren und welche Gefahren von 
ihnen ausgehen können.

� Werden Maschinen regelmäßig geprüft,
sind alle Schutzvorrichtungen angebaut
und funktionieren Positionsschalter?

� Tragen Ihre Mitarbeiter persönliche
Schutzausrüstungen?

� Nutzen Sie für die Beschaffung von 
neuen Maschinen Musterformulare, die
den Lieferanten zur Einhaltung ein-
schlägiger Vorschriften verpflichten.

� Überprüfen Sie eine neue Maschine 
auf offensichtliche Mängel.

� Sorgen Sie dafür, dass Sie nicht hän-
gen bleiben. Tragen Sie insbesondere
an Maschinen mit rotierenden Teilen     
� eng anliegende Ärmel,
� keine offenen langen Haare,
� keine weiten Pullover, flatternde Kit-

tel oder Schals,
� keinen Schmuck und
� keine Handschuhe in der Nähe 

von drehenden Fräsern, Bohrern oder 
Walzen.
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Maschinen können die Arbeit 
erleichtern, aber auch zum 
Verhängnis werden.

Werden

� Werkstücke nicht fest eingespannt, 

� die Augen gegen umherfliegende Teile nicht
geschützt,

� Handschuhe an rotierenden Teilen benutzt,

� weite Kleidungsstücke, Schals getragen,

� Schutzvorrichtungen nicht vorschriftsmäßig
an Maschinen angebaut oder manipuliert und

� Sicherheitsschalter überbrückt

kommt es zu Unfällen.

Kinder verstehen oft nicht, wie Maschinen funk-
tionieren und können deshalb die Gefahren, die
von Maschinen ausgehen, nicht richtig einschät-
zen.

Eine Maschine in Gang gesetzt, kann zu schwer-
wiegenden Folgen führen.

4. Nur nicht durchdrehen …
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� Vergewissern Sie sich vor dem Anfahren, 
dass sich kein Kind im Bereich des Fahrzeuges  
aufhält.

� Fahrzeuge nur dann starten, wenn 
mit Kindern Sichtkontakt aufgenommen wurde.

� Sorgen Sie dafür, dass sich beim Bewegen des Fahrzeuges keine Person 
unmittelbar neben oder hinter dem Fahrzeug aufhält.

� Halten Sie Blickkontakt mit dem Ein-
weiser. Dieser sollte seitlich versetzt vom
Fahrzeug stehen.

� Nutzen Sie Einfahrhilfen und Markierun-
gen zum richtigen Positionieren, z.B.
beim Be- und Entladen des Fahrzeuges.

� Sichern Sie das Fahrzeug gegen Wegrol-
len. 

� Sichern Sie die Ladung richtig.

Achten Sie darauf, dass

� ein geeignetes Fahrzeug eingesetzt wird,
� der Ladungsschwerpunkt auf der Längsmittellinie des Fahrzeuges liegt 

(schweres Gut unten, leichtes Gut oben),
� das zulässige Gesamtgewicht bzw. die Achslasten nicht überschritten wer-

den,
� bei Teilbeladung für Gewichtsverteilung gesorgt wird 

(jede Achse anteilmäßig belasten),
� die Ladung richtig verstaut oder durch geeignetes Hilfsmittel gesichert

wird 
(zum Verzurren der Ladung geeignete Zurrmittel verwenden) und

� eine angepasste Fahrgeschwindigkeit gewählt wird.

13

… alles gesichert?

Immer wieder werden Kinder 
und Mitarbeiter von rückwärts 
fahrenden Fahrzeugen angefahren
und eingequetscht.

Fahrzeuge, bei denen die Handbremse nicht 
angezogen wurde, vergessene Unterlegkeile
oder stecken gelassene Startschlüssel stellen ei-
ne permanente Gefahr dar.

… und die Ladung?

Ungenügende oder fehlende Ladungssicherung
ist die Ursache vieler vermeidbarer Unfälle.

Bei jeder Geschwindigkeits- und Richtungsände-
rung eines Fahrzeuges treten Kräfte auf, die die
Ladung zum Verrutschen, Rollen, Umfallen oder
Herabfallen bringen können.

Verantwortlich für Verladung und Transportsiche-
rung sind der Fahrzeugführer und der Verlader.

5. Rundum sichtig sein …

12



� Um Kinder ausreichend gegen 
Stürze zu schützen, sind Ab-
sperrungen mit senkrechten 
Leisten und einem Abstand von 
max. 12 cm notwendig, damit 
der Kinderkopf nicht durchpasst.

� Schnüre oder Bänder sind als 
Schutzmaßnahmen nicht geeignet, 
weil sie vor allem Kinder zum 
Durchklettern animieren.

� Verwenden Sie wirksame Absturzsicherungen ab 1 m Höhe (Geländer).

� Schaffen Sie sichere Zugänge zu höher gelegenen Stellen (Arbeitsplätzen).

� Verhindern Sie Abstürze in Gruben durch feste Absperrungen.

� Verwenden Sie keine defekten Leitern.

� Achten Sie darauf, dass Arbeits- und Verkehrswege trittsicher sind.

� Stolperfallen (Schläuche, Kabel), rutschige, unebene Böden und das Tra-
gen ungeeigneter Schuhe sollten Sie nicht zulassen.

15

Abstürze, auch aus geringeren
Höhen, führen oft zu schwersten
Verletzungen.

Ungenügende oder falsche Absturzsicherungen
(z. B. Flatterbänder), ungeeignete Zugänge zu
höher gelegenen Stellen (u. a. zu Arbeitsplätzen)
und eine unsachgemäße Benutzung von Auf-
stiegshilfen, sind häufig die Ursachen für Abstür-
ze.

„Mal schnell noch eine Arbeit erledigen“ ohne
nachzudenken, wie man sicher zu einem höher
gelegenen Arbeitsplatz kommt und dort arbeiten
kann, führt oft dazu, dass man im Nachhinein
sehr viel Zeit hat.

Ungesicherte Öffnungen (z. B. Arbeitsgruben),
fehlende Sicherung von Treppenzugängen oder
ungeeignete Absperrungen am Swimmingpool
oder am Teich können schlimme Folgen haben.

Wussten Sie, dass Stürze auf der Ebene die häu-
figsten Unfälle sind und zu schweren Verletzun-
gen führen können?

6. Fliegen lernen …

14



� Kinder gehören nicht auf Baustellen.

� Trennen Sie Spielbereich und Arbeitsbereich.

� Weisen Sie Kinder auf Gefahren hin, die auf Baustellen entstehen können.

� Für die Sicherheit auf einer Baustelle
sind Sie immer mitverantwortlich. 

� Vergeben Sie einen Auftrag nur an 
eine zuverlässige Firma, für die Sicher-
heit kein Fremdwort ist.

Achten Sie insbesondere darauf, dass

� jemand von der Fremdfirma 
„den Hut aufhat",

�Mitarbeiter der Fremdfirma wissen,
wie und wo sie sich in Ihrem Betrieb
bewegen dürfen,

� die Mitarbeiter die notwendigen 
persönlichen Schutzausrüstungen
(Schutzschuhe, Helm) tragen,

� die Baustelle ausreichend 
abgesperrt ist,

� Baugruben durch eine ausreichend
feste Umwehrung gegen Absturz 
gesichert sind,

� Baugeräte gegen unbefugte Benutzung gesichert sind,
� Gerüste standsicher montiert sind und
� Absturz- und Herabfallsicherungen (Handlauf, Knieleiste, Bordbrett, 

Seitenschutz, geeignete Aufstiege) angebracht wurden.
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Baustellen im Betrieb oder 
auf dem Betriebsgelände bergen 
besondere Gefahren:

Wird die Baustelle durch eine Fremdfirma be-
trieben, wissen deren Mitarbeiter häufig nicht, 
was in Ihrem Betrieb vor sich geht. Oftmals gibt 
es nicht einmal einen Verantwortlichen der
Fremdfirma.

� Baugruben bilden Absturzstellen.
� Gerüste versperren Verkehrswege.
� Staub und andere Verschmutzungen 

nehmen zu.
�Werkzeuge und Baustoffe können 

von hochgelegenen Arbeitsplätzen 
herabfallen.

� Baustellen und dazugehörige Gerät-
schaften regen den Spieltrieb von Kin-
dern besonders an!

7. Stein auf Stein …

16



� Bei Kindern Steckdosensicherungen nicht vergessen.

� Nach dem Gebrauch elektrischer Geräte immer den Stecker aus der Steckdose 
ziehen und das Gerät sofort wegräumen.

� Basteln Sie niemals an elektrischen Geräten, solange sie unter Spannung
stehen.
Arbeiten an Spannung führenden Teilen oder in deren Nähe sind grundsätz-
lich verboten! 
Nur die Elektrofachkraft darf in Einzelfällen davon abweichen, dabei müs-
sen aber genaue Sicherheitsregeln eingehalten werden.

� FI-Schalter verwenden, insbesondere 
in feuchten Räumen, auf Baustellen, im
Freien.

� Stecker, Kabel und Elektrohand-
werkszeuge vor Gebrauch auf mögli-
che Schäden kontrollieren.

� Defekte Geräte nur von  Fachpersonal
reparieren lassen.

� Elektroinstallation und Elektrogeräte 
regelmäßig durch eine Elektrofachkraft
prüfen lassen.

19

Elektrischer Strom ist lautlos.

Die damit verbundenen Gefahren sind besonders
für Kinder nicht erkennbar.

Hinzu kommt:

Erleiden Kinder einen Stromunfall, ist die Gefahr,
einen lebenslangen Schaden – z. B. Herz-rhyth-
musstörungen – davon zu tragen, aufgrund ihrer
körperlichen Entwicklung ungleich größer als bei
einem Erwachsenen.

Deshalb sollte jeder, der einen Stromschlag er-
litten hat, einen Arzt aufsuchen.

Besonders gefährlich wird es, wenn Elektrogerä-
te  in der Nähe von Wasser benutzt werden (Ge-
fahr eines tödlichen Stromschlages!).

Denken Sie an das Badezimmer!

Zunehmende Stromstärke und Einwirkdauer
führen zu Herzstillstand, Atemstillstand und
schweren Verbrennungen.

8. Mal richtig unter 
Strom stehen …

18



� Ermitteln Sie die Gefahrstoffe und erfassen Sie diese in einem Verzeichnis.

� Suchen Sie nach Ersatzstoffen mit geringerem gesundheitlichen Risiko.

� Informieren Sie Ihre Mitarbeiter zum Umgang mit Gefahrstoffen!

� Kennzeichnung, Hinweise auf den Etiketten und 
Sicherheitsdatenblätter beachten.

� Betriebsanweisung erstellen.

� Chemische Produkte in Originalverpackung aufbewahren – 
nie in Getränkeflaschen umfüllen.

� Arbeitsbereiche ausreichend lüften.

� Persönliche Schutzausrüstungen
(Schutzbrille, Handschuhe, Atemschutz) tragen.

21

Wissen Sie was Gefahrstoffe sind
und wie man mit ihnen umgeht?

Gefahrstoffe sind überall zu finden:
Im Haushalt, in der Werkstatt, im Lager.

Gerade, weil sie allgegenwärtig sind, 
schwindet das Gefahrenbewusstsein.

Gefahrstoffe können aber auch im Arbeitspro-
zess entstehen, z.B. beim Schweißen oder
Lackieren.

Oftmals ist es zu spät, wenn man mit dem Ge-
fahrstoff in Berührung kommt.

Kennen Sie die Gefahrensymbole?

Leichtentzündlich/
F+ Hochentzündlich

Gesundheitsschädlich/
Xi Reizend

Ätzend

Umweltgefährlich

Giftig/
T+ Sehr giftig

Explosionsgefährlich

Brandfördernd

9. Wissen, was drin ist …
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� Erklären Sie Ihren Kindern die 
Gefahrensymbole! 

� Sperren Sie alle gefährlichen Stoffe sorg-
sam weg – und zwar sofort, 
wenn sie nicht mehr gebraucht werden.

� Der Platz unter der Spüle ist 
für Reinigungs- und Waschmittel 
ungeeignet.



10. Feuer und Flamme sein …

2322

Wenn der Ruf „Es brennt!“ 
erschallt, ist es oftmals zu spät.

Sind Brennstoff, Sauerstoff und eine Zündquelle
vorhanden, kann schnell ein Brand entstehen.

Besonders bei Schweißarbeiten kommt es oft
durch Funkenflug zu schweren Bränden.

Befinden sich brennbare Gase und Dämpfe im
richtigen Verhältnis mit Luft, können diese ex-
plodieren. Lösemittel, wie Aceton, Benzin und
Verdünner, bilden mit Luft explosionsfähige Ge-
mische. 

Auch aufgewirbelter Staub von organischen Ma-
terialien oder Metallen ist explosionsfähig.

Brände und Explosionen entstehen überwiegend
nicht von selbst; sie werden durch menschliches
Handeln und Unterlassen verursacht. Sie lassen
sich durch Sorgfalt vermeiden.

Denken Sie auch an brandbedingte Sachschä-
den, die jedes Jahr Millionenverluste verur-
sachen!

Damit es nicht brennt …
� Leiten Sie Maßnahmen ein, die das Auf-

treten leicht brennbarer Stoffe in gefähr-
liche Mengen verhindern bzw. schließen
Sie Zündquellen aus.

… und Explosionen?
� Arbeitsumfeld künstlich entlüften 

(z. B. Absaugen an der Entstehungs-
stelle).

� Zündquellen vermeiden, z. B. keine 
offenen Flammen.

� Explosionsgeschützte elektrische Geräte 
verwenden.

� Beim Umfüllen von leicht brennbaren 
Flüssigkeiten alle leitfähigen Teile 
miteinander verbinden und erden.

Treffen Sie Maßnahmen für den Brandfall:
� Alarmplan aushängen.
� Richtige Alarmierung durchführen.
� Fluchtwege kennzeichnen.
� Feuerlöscher (gut sichtbar und leicht zugänglich) anbringen.
�Wo es möglich ist: Rauchmelder installieren.

� Streichhölzer und Feuerzeuge für Kinder 
unzugänglich aufbewahren.

� Kerzen und offene Feuerstellen nicht 
unbeaufsichtigt lassen.

� Üben Sie mit Ihren Kindern frühzeitig
den richtigen Umgang mit feuer-
gefährlichen Gegenständen und das
Verhalten im Brandfall.



11. Cool bleiben …
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� Kinder auf heiße Oberflächen hinweisen. 
Sichern Sie den Herd durch ein 
Herdschutzgitter ab.

� Vermeiden Sie es, Pfannen und 
Töpfe mit langen Griffen in Reichweite 
der Kinder einzusetzen.

� Bei Arbeiten in kalter Atmosphäre (z. B. im Freien):

� Kälteschutz- und Wetterschutzkleidung verwenden.

� Beheizten Pausenraum zur Verfügung stellen.

� Für Arbeiten, bei denen die empfohlenen Temperaturen durch Klimatisie-
rungs- bzw. Lüftungsmaßnahmen nicht eingehalten werden können:

� Auf ausreichende Flüssigkeitsaufnahme achten (alkohol- und zuckerfreie
Getränke zur Verfügung stellen).

� Kurzpausen zulassen. 

� Für den Umgang mit heißen Oberflächen

� Kennzeichnen und abschranken, wenn die Temperatur nicht zu „erken-
nen" ist (z. B. Aluminium).

Körperliches Wohlbefinden ist 
wichtig für die Qualität der Arbeit.

Dabei ist der Einfluss der
„Wohlfühltemperatur“ nicht zu 
unterschätzen.

Wer schwitzt oder friert ist unkonzentriert, macht
mehr Fehler und erleidet schneller einen Unfall.

Die Wohlfühltemperatur ist dabei abhängig vom
Grad der körperlichen Arbeit. Neben der Tempe-
ratur spielen auch die Luftgeschwindigkeit und 
die Luftfeuchte eine wichtige Rolle.

Werden folgende Mindestwerte eingehalten?

Überwiegend sitzende Tätigkeit
mittelschwere Arbeit 19 °C

leichte Arbeit (z. B. im Büro) 20 °C

Überwiegend Tätigkeit im Stehen
und/oder Gehen
schwere Arbeit 12 °C

mittelschwere Arbeit 17 °C

leichte Arbeit (z. B. im Verkauf) 19 °C

Bei einer Temperatur über 26 °C besteht aber
auch bei überwiegend sitzender Tätigkeit eine
Belastung.

Besondere Probleme bestehen beim Arbeiten im
Freien oder beim Umgang mit heißen Ober-
flächen. Letztere sind oft nicht als solche zu 
erkennen.



12. Wer nicht hören will, 
muss fühlen ...
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� Halten Sie Kinder von den Lärmquellen
fern oder statten Sie Ihre Kinder mit
passendem Gehörschutz aus.

� Achten Sie beim Kauf von Spielzeug 
darauf, dass es nicht unangenehm laut 
oder schrill ist.

Schützen Sie stets Ihr Gehör! 

Nicht nur am Arbeitsplatz, auch in der
Freizeit!

� Wie kann man selbst schnell feststel-
len, ob ein Geräusch für das Gehör
schädlich ist?

� Wenn man sich beim Reden 
anschreien muss, um sich verständlich
zu machen, dann liegen die Um-
gebungsgeräusche über dem zulässi-
gen Maß.

� Technische Lärmminderung 
ist die wichtigste Maßnahme der 
Lärmbekämpfung.

� Wer lärmarme Arbeitsmittel und 
Arbeitsverfahren einsetzt, verhindert
Lärmbereiche.

� Haben Sie alle Möglichkeiten aus-
geschöpft und ist immer noch Lärm 
vorhanden, sollten Sie geeigneten 
Gehörschutz verwenden.

Lärmschäden sind nicht heilbar.

Unter dem Begriff Lärm versteht man Geräusche,
die uns stören, belästigen und gesundheitlich
schädigen können.

Bereits unter 85 dB(A) kann das Gehör geschä-
digt werden.

Lärm kann nicht nur das Gehör schädigen, er löst
auch Stressreaktionen aus.

Es ist Ihr „Nervenkostüm“, das durch Lärm bela-
stet wird!

Ohrgeräusche (Tinnitus), Taubheitsgefühl, Hör-
ausfälle oder häufiges Nachfragen sind Alarmsig-
nale, bei denen ein Arzt aufgesucht werden soll-
te.

Achten Sie auch auf Freizeitlärm, z. B. aus Ton-
wiedergabegeräten mit Kopfhörern und bei der
Verwendung von Rasenmähern.



13. Mal richtig einen Heben …
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… und der Schulranzen der Kinder?
� Das Schulranzen-Höchstgewicht 

(inkl. des Eigengewichtes des Ran-
zens) soll nicht höher als 10 – 12 % des
Körpergewichtes des Kindes sein.

� Der Schulranzen sollte generell 
auf dem Rücken getragen werden.

� Für den Unterricht nicht not-
wendige Dinge gehören nicht in den
Schulranzen.

Muskel- und Skeletterkrankungen
werden wesentlich durch 
schwere unergonomische körper-
liche Arbeit hervorgerufen.

Der Mensch ist durchaus in der Lage, zu heben
und zu tragen.

Allerdings wird die Grenze des Er„träglichen“ im
Berufsleben und im Privatleben gelegentlich
überschritten. Leid„tragend“ sind dabei meistens
die Wirbelsäule und hier insbesondere die Band-
scheiben. 

Ein häufiges Heben und Tragen von Lasten, dass
folgende Werte überschreitet, führt zu Körper-
schäden:

Das gilt immer:

� Verwenden Sie zum Heben und 
Tragen von Lasten, wenn immer mög-
lich, geeignete Hilfsmittel.

� Fragen Sie einen Mitarbeiter, 
ob er helfen kann. Gemeinsam geht es
oft besser.

� Achten Sie auf maximal zulässige 
Lasten.

� Heben

� aus sicherem Stand,

� Last sicher greifen, nach Möglichkeit immer mit beiden Händen,

� aus der Hocke (aber nur so tief gehen, wie nötig),

� Rücken gerade,

� Last nahe am Körper,

� nie ruckartig und

� nie Oberkörper verdrehen.

Für werdende Mütter und Kinder ist das Heben
und Tragen von Lasten besonders gefährlich. Für
werdende und stillende Mütter werden Lasten ab
10 kg (seltenes Tragen) bzw. 5 kg (wiederholtes
Tragen) gefährlich.

Bei Kindern über 13 Jahren sollten bei zulässigen
leichten Tätigkeiten die maximalen Lastgewichte
(gelegentlich 10 kg, regelmäßig 7,5 kg) eingehal-
ten werden.

Alter in Jahren Last in kg

für Frauen für Männer

15 – 17 10 15

18 – 39 15 25

ab 40 10 20



Viele Unfälle ereignen sich beim 
innerbetrieblichen Transport.

Wenn allein die Muskelkraft nicht ausreicht, wer-
den Hilfsmittel zum Transport von Lasten einge-
setzt.

Transportvorgänge müssen geplant und sicher
durchgeführt werden können.

Planen heißt, z. B. die richtigen Lastaufnahme-
und Hebeeinrichtungen auszuwählen, einen ge-
eigneten Kranführer einzusetzen und die Trans-
portwege freizuhalten.

Jeder Unfall mit einem Gabelstapler ist ein
schwerer Unfall. Betrachtet man die Unfallursa-
che (Umstürzen des Gabelstaplers, fehlerhafte
Lastaufnahme, Fahr- und Bedienungsfehler,
falsches Be- und Entladen von Fahrzeugen usw.)
so wird deutlich, dass die Ausbildung des Gabel-
staplerfahrers besonders wichtig ist.

� Transportwege freihalten.

� Nie unter einer hängenden Last stehen
oder durchgehen!
Dies gilt für Kranführer und Anschläger
ebenso wie für Drittpersonen.

� Halten Sie immer genügend seitlichen
Abstand!

� Damit verringern Sie die Gefahr, ein-
geklemmt oder von der pendelnden
Last getroffen zu werden.

� Mitarbeiter, die Kran oder Gabelstapler
fahren oder Lasten anschlagen, vor 
Beginn der Tätigkeit im sicherheits-
gerechten Umgang mit diesen Arbeits-
mitteln besonders ausbilden lassen.

Wichtig:

Keine defekten Anschlagmittel 
benutzen!
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14. Ordentlich was wegschaffen …
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� Trennen Sie Spielbereich und Arbeitsbereich.

� Kinder können mögliche Gefahren, die beim Transport entstehen können, meist 
nicht richtig einschätzen.



� Einige Hinweise zur Einrichtung eines
Arbeitsplatzes:

� Anordnung lang gestreckter 
Leuchten parallel zum Fenster und
zur Hauptblickrichtung.

� PC-Bildschirm so aufstellen, dass 
die Schulter bei der Arbeit gegen das
Fenster gerichtet ist, hinter dem 
Bildschirm darf sich im Blickfeld des
Benutzers kein Fenster befinden.

� In Augenhöhe sollte Sichtverbindung
nach außen bestehen.

� Durch die Raumbeleuchtung darf 
keine Direktblendung auftreten.

� Die Tischplatte sollte mind. 80 cm
tief und 160 cm breit sein.

� Der Arbeitsstuhl sollte höhenverstell-
bar sein.

� Vor der Tastatur sollte eine ausreichende Handballenauflagefläche vor-
handen sein.

� Pausen: 
Mindestens alle 2 Stunden eine Pause einlegen.

�Wie lange darf Ihr Kind am PC sitzen?

Es gibt keine wissenschaftlichen Vorgaben
pro Tag, aber Empfehlungen:

Vorschulkinder: ca. 30 min.

Grundschulkinder: ca. 45 – 60 min.

Kinder ab der 5. Klasse: 60 min. und mehr
� Zeiten vereinbaren.
� Wer drei Stunden im Wald rumgetobt 

hat, kann ruhig auch mal länger 
am PC sitzen.
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Klagen Ihre Mitarbeiter über Augen-
und Rückenbeschwerden?

Fast in jedem Haushalt und in jedem Büro stehen
Computer.

Ein PC-Arbeitsplatz ist – bei genauer Betrach-
tung – ein sehr kompliziertes Arbeitssystem:

Arbeitstisch, Stuhl, Tastatur, Schreibfläche; das
muss alles aufeinander abgestimmt sein – unter
Berücksichtigung der unterschiedlichen Körper-
maße der Mitarbeiter.

Stehen Computer an der richtigen Stelle oder
wurden sie dorthin gestellt, wo gerade Platz war?

Wie viele Stunden dürfen Ihre Kinder vor dem
Computer verbringen?

Sind Ihre Kinder nervös und zeigen sie in letzter
Zeit schlechtere Leistungen in der Schule?

� Der Umgang mit dem Computer ist an-
....strengender als Fernsehen, da die Kinder
....handeln müssen.

� Nach dem Computer wird oft noch vor dem
....Fernseher gesessen.

� Computer werden oft als Babysitter verwen-
....det.
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15. Wenn es vor den Augen flimmert …



� Die Haut der Kinder ist wesentlich
empfindlicher und braucht intensiven Schutz.
� Schützen Sie Ihre Kinder durch angemessene 

Kleidung.
� Cremen Sie unbedeckte Körperpartien 

mit einem Sonnenschutzpräparat 
ein (Lichtschutzfaktor beachten).

� Wichtig sind 3 Dinge:

1. Schützen
Direkten Hautkontakt mit schädlichen
Stoffen vermeiden. Geeignete Hand-
schuhe, Bekleidung, Hautschutzcreme
verwenden.

2. Reinigen
Für das Reinigen keine Lösemittel und
möglichst keine scheuernden Produkte
verwenden.
Wenn möglich, handwarmes Wasser
benutzen.

Richtiges Waschen:
1. Reinigungsmittel sparsam dosieren.
2. Reinigungsmittel verteilen.
3. Schmutz abwaschen.
4. Mit reichlich Wasser abspülen.
5. Hände gründlich abtrocknen.

3. Pflegen
Hände nach der Arbeit eincremen.

� Sonnenschutz
Schützen Sie die Haut vor der Sonne – denn die Haut vergisst nicht!

Beachten Sie, dass die Sonnenbrandschwelle vom Lichttyp abhängt.
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Hautkrankheiten, wie allergische 
Ekzeme, sind für die Betroffenen
äußerst unangenehm. Oft wird sogar
ein Berufswechsel notwendig.

Die Haut schützt im Beruf und im täglichen Um-
gang vor chemischen und physikalischen Einflüs-
sen sowie vor Krankheitserregern, z. B. Bakterien,
Pilzen und Viren.

Geht ihre Schutzfunktion verloren, drohen akute
oder chronische Erkrankungen.

Besonders gefährdet sind Hautbereiche, wie Na-
gelfalze, Fingerzwischenräume, Handrücken und
Handgelenke.

Setzen Sie Ihre Haut oft der Sonne aus?

Sonne ist wichtig für den Organismus. Über-
mäßiger Aufenthalt in der Sonne ohne Haut-
schutz (lichtschützende Textilien, wirksame Son-
nenschutzprodukte) führt zu Sonnenbrand mit
kurz- und langfristigen Folgen.

Wiederholter Sonnenbrand ist eine erhebliche
Schädigung mit schwerwiegenden Folgen, z. B.
Hautkrebs.

16. Fühlen Sie sich wohl in 
Ihrer Haut?
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� Lassen Sie keine Medikamente, Zigaretten oder Alkohol offen vor Kindern
herumstehen.

� Seien Sie selbst den Kindern ein Vorbild. 

� Schaffen Sie in den Arbeitsstätten 
Voraussetzungen für die persönliche 
Hygiene Ihrer Mitarbeiter

� Umkleideräume,

�Waschräume 
(getrennte Waschgelegenheiten)
und

� Toilettenräume mit Handwasch-
becken.

Bewahren Sie Nahrungs- und
Genussmittel nicht am Arbeitsplatz auf.

Nehmen Sie Mahlzeiten nur in den 
dafür vorgesehenen Räumen oder eingerichteten Plätzen ein.

Verzichten Sie vor und während der Arbeit auf Alkohol und andere 
Suchtmittel.

Versuchen Sie „rauchfreie" Arbeitsbereiche zu schaffen. 
Auf jedem Fall sollte in Pausenräumen und -bereichen überhaupt 
nicht geraucht werden.

Hygiene ist die Basis für Gesund-
heit. Und Gesundheit ohne Hygiene
ist auf Dauer nicht möglich.

Damit Krankheiten erst gar nicht entstehen, ist
die Sauberkeit ein wesentlicher Faktor.

Jeder kennt sie oder hat sie:

Die „Privatecken" am Arbeitsplatz.

Neben persönlichen und privaten Sachen zum
Wohlfühlen befinden sich dort Nahrungs- und 
Genussmittel, um sie zwischendurch oder in „ver-
trauter" Atmosphäre einzunehmen. So kann es 
vorkommen, dass man plötzlich die Spuren des 
Arbeitsplatzes im Pausenbrot wieder findet.

Mit Hygiene am Arbeitsplatz hat dies jedenfalls
nicht viel zu tun.

… und wie steht es mit Nikotin und
Alkohol?

Alkohol kann zu einem Betriebsproblem werden,
wenn Mitarbeiter sich selbst oder andere gefähr-
den.

Nikotin ist ein Gift, das neben dem Raucher auch
seine Mitmenschen schädigt. Besonders leiden
hierunter wiederum Kinder.
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17. Sauber bleiben …



� Stress ist kein individuelles privates Problem, sondern hat objektive äußere
Auslösefaktoren, die Sie beeinflussen können.

1. Organisation, Planung und Vorbereitung 

Beginnen Sie Ihre Arbeit nicht ohne Vorüberlegungen.

2. Kommunikation

Rechtzeitig miteinander reden, kann viel Stress vermeiden helfen.

3. Entspannung und Ausgleich

Da unsere Arbeitswelt uns zum Teil recht einseitig beansprucht, 
ist es wichtig, dass Sie für Ausgleich sorgen.

� Stress macht auch nicht vor Kindern halt.
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Langfristig führt Stress zu starken 
Belastungen des Herz-Kreislauf-
Systems und begünstigt Magen-
geschwüre und Bluthochdruck.

Stress ist eine natürliche Reaktion des Organis-
mus auf äußere Belastungen aller Art; d. h. er
gehört zum Leben dazu.

Wird in der Arbeit der Termindruck zu groß, gibt 
es in kürzeren Zeiten zu viel zu tun und bestehen
zusätzliche Doppelbelastungen aus Beruf und
Haushalt, wirkt sich Stress negativ aus.

Hektik, erhöhte Unfallgefahr, offene und verdeck-
te Aggressionen sind die Folgen. Ingesamt wird 
im Unternehmen viel weniger geleistet und das
Betriebsklima leidet.

18. Sind Sie gestresst?
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� Bringen Sie Verbandkästen oder Erste-Hilfe-Schränke so an, dass Kinder 
diese nicht unbefugt benutzen können.

� Ein ausgebildeter Ersthelfer ist gerade auch bei Unfällen mit Kindern besonders 
wichtig.

� Jeder ist zur ersten Hilfe verpflichtet!

Ab zwei Mitarbeitern muss mindestens ein Ersthelfer zur Verfügung 
stehen. 

� Stellen Sie sicher, dass

� Erste-Hilfe-Plakate vorhanden sind
und immer aktuelle Notruf-Telefon-
nummern enthalten,

� ein gut erreichbarer und 
vollständiger Verbandkasten zur 
Verfügung steht und

� Ereignisse, bei dem erste Hilfe ge-
leistet werden, aufgezeichnet wer-
den (z.B. in einem Verbandbuch).

� Erstatten Sie bei einem Arbeits- oder 
Wegeunfall mit einer Arbeitsunfähigkeit
von mehr als drei Kalendertagen 
eine Unfallanzeige an Ihren Unfall-
versicherungsträger.

Dazu gibt es Formulare.
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Unfälle können passieren.

Aber was ist, wenn niemand weiß, was zu 
machen ist oder wo sich das Erste-Hilfe-Materi-
al befindet? 

Viele denken, dass die Erste-Hilfe-Ausbildung in
Verbindung mit dem Führerschein ausreicht –
dies ist aber nicht der Fall. Die Ausbildung zum
Ersthelfer geht weit darüber hinaus, so wird z. B.
auch das Verhalten bei Stromunfällen behandelt.

Vielleicht sind nicht einmal die aktuellen Notruf-
Telefonnummern bekannt.

Auch geringfügige Verletzungen können zu
schwerwiegenden Folgen führen, wenn sie nicht
sofort und richtig behandelt werden.

Muss ich eigentlich jeden Unfall melden?

19. … und wenn doch was passiert?
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Der Spielplatz darf nicht zu einem
Unglücksort werden.

Hauptursache für viele Unfälle spielender Kinder
ist die oft unzureichende räumliche Trennung 
zwischen dem Spielbereich der Kinder und dem
Arbeitsbereich der Erwachsenen.

Spielende Kinder haben meist keine Augen da-
für, was um sie herum passiert und wo Gefahren
lauern.

Hier sind die Erwachsenen gefordert!

Kinder brauchen einen eigenen Spielbereich, in
dem sie sich frei und ungestört bewegen können.

Natürlich muss ein sicherer Spielplatz auch ge-
wisse Kriterien in Bezug auf Anordnung der
Geräte, Gestaltung des Untergrunds und Lage
erfüllen.

Übrigens:

Auch Lager und Lagerplätze sind keine Spielbe-
reiche, obwohl sie dazu aus der Sicht der Kinder
besonders ideal wären.

20. Der Arbeitsbereich der Erwachsenen    – ein Spielplatz für die Kinder?
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� Trennung Spielbereich und Arbeitsbereich

� Spielplatz

� Den Spielplatz räumlich 
getrennt vom Arbeitsbereich,
von Straßen, Verkehrswegen
und Gewässern anlegen.

� Die Geräte so anordnen, 
dass ein Sicherheitsabstand 
eingehalten wird und alle
Geräte gleichzeitig ohne ge-
genseitige Gefährdung be-
nutzt werden können. 
Als Faustformel gilt: Sicher-
heitsabstand ist gleich der
Fallhöhe, mindestens jedoch 
1,5 Meter.

� Im Bereich von Schaukeln, 
Rutschen, Podesten und Klet-
tergeräten ist ein intakter 
und vollständiger Fallschutz
zu gewährleisten. Sand eignet 
sich gut als dämpfender 
Bodenbelag.

� Gefährliche Betonkanten, scharfkantige Abgrenzungen, 
mit gefährlichen Stoffen getränkte Hölzer oder abstehende Metallteile sind
unbedingt zu vermeiden!

� Die Geräte müssen den jeweiligen Vorschriften, z. B. Absturzsicherung, 
entsprechen und sind regelmäßig technisch zu überprüfen. Achten Sie beim
Kauf auf das GS-Zeichen. Wer Spielgeräte aufbaut, muss diese auch 
kontrollieren!

� Der Spielplatz muss regelmäßig gewartet und gereinigt werden.
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Bei einem Autounfall haben 
ungesicherte Kinder im Pkw ein 
siebenmal höheres Risiko, schwere
oder sogar tödliche Verletzungen
zu erleiden.

Trotzdem ignorieren viele Eltern die Vorschriften
und riskieren die Gesundheit ihrer Kinder.

Gerade die so genannten Ausnahmen, wie Kin-
der mal schnell mit dem Lieferwagen (ohne
Kindersitze) zur Schule zu fahren oder sie unge-
sichert auf Beifahrersitzen zu platzieren, führen
bei Unfällen zu schweren Verletzungen.

Auch ein heißer Sommertag kann für Kinder
schwere Folgen haben.

Wer ein kleines Kind auch nur wenige Minuten in
einem in der Sonne parkenden Auto lässt, ge-
fährdet Gesundheit und Leben des Kindes auf
das Äußerste. So steigt die Innentemperatur im
Auto pro Minute um ein Grad und kann Werte bis
zu 50 °C und mehr erreichen.

21. Kinder im Auto
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� Jedes Kind, das jünger als 
12 Jahre oder kleiner als 150 cm 
ist, muss auf allen Plätzen im
Fahrzeug in einer altersgerechten
Rückhalteeinrichtung („Kinder-
sitz“) Platz nehmen.

� Der Fahrer ist dafür verantwort-
lich, dass jedes Kind richtig 
gesichert wird. Das gilt auch 
für Kinder, die man gefälligkeits-
halber mitnimmt.

� Achten Sie darauf, dass sich 
keine „losen" Gegenstände im
Auto befinden, da diese bei 
einer plötzlichen Bremsung oder
bei einem Richtungswechsel 
die Insassen treffen könnten.

� Lassen Sie Kinder immer 
zur Gehsteigseite hin aussteigen.

� Auch wer sein Auto nur kurze Zeit in der Sonne stehen lässt, sollte seine Kinder
mitnehmen.

Übrigens:

Kinder brauchen Vorbilder!

Verhalten Sie sich deshalb im Straßenverkehr immer so, dass Sie diese Funktion 
einnehmen!
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An der Broschüre „Der Familienbetrieb“ haben sich folgende Partner
beteiligt. Diese sind zugleich Ihre Ansprechpartner:

Internationale Sektion der
IVSS für die Eisen- und
Metallindustrie

c/o Allgemeine
Unfallversicherungsanstalt
Büro für Internationale
Beziehungen und
Kongresswesen
Adalbert-Stifter-Straße 65
1200 Wien | Österreich
Fon: +43 (0) 1 - 33 111 - 558
Fax: +43 (0) 1 - 33 111 - 469
E-Mail: issa-metal@auva.at

Internationale Sektion der
IVSS für Elektrizität, Gas,
Fernwärme, Wasser

c/o Berufsgenossenschaft
der Feinmechanik und
Elektrotechnik
Gustav-Heinemann Ufer 130
50968 Köln | Deutschland
Fon: +49 (0) 221 - 3778 - 6005 
Fax: +49 (0) 221 - 3778 - 6009
E-Mail: electricity@bgfe.de

Internationale Sektion der
IVSS für Maschinen- und
Systemsicherheit

Dynamostraße 7-11 
68165 Mannheim
Deutschland 
Fon: +49 (0) 621 - 4456 - 2213 
Fax: +49 (0) 621 - 4456 - 2190 
E-Mail: info@ivss.org

http://metal.prevention.issa.int/

http://electricity.prevention.issa.int/

http://machine-and-system-safety.prevention.issa.int/
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